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Liebe Freundinnen und Freunde, 
sehr geehrte Damen und Herren, 

im zurückliegenden Arbeitsjahr hat sich 
der Vorstand in seiner Führungstätigkeit 
wiederum mit inhaltlichen und strategi- 
schen Aufgaben zum Erhalt des sozialen 
Leistungsangebotes sowie der Entwick- 
lung von neuen Projekten beschäftigt. 
Dank dem ehrenamtlichen Engagement 
unserer 980 Volkshelfer, der zuverlässi- 
gen Tätigkeit unserer hauptamtlichen 
Mitarbeiter und Zivildienstleistenden in 
allen Bereichen und nicht zuletzt der 
Unterstützung von Förderern und Zu- 
wendungsgebern konnten wir die über- 
nommene Verantwortung zur Versor- 
gung und Betreuung von Kindern, Seni- 
orenlinnen und hilfebedürftigen Bürgern 
entsprechend unserem Motto "Miteinan- 
der - Füreinander" in gewohnter VS- 
Qualität sichern. In seiner Einheit von 
Ehrenamt und Hauptamt konnte trotz 
sinkender Zuschüsse in einzelnen Berei- 
chen das breite soziale Angebot auf- 
rechterhalten werden. 

Voller Stolz konnten wir zur Festveran- 
staltung am 26.10.2000 anlässlich des 
55. Jahrestages der Gründung der Volks- 
solidarität und des 10. Jahrestages der 
Gründung unseres Stadtverbandes mit 
vielen Freunden und Förderern eine po- 
sitive Bilanz ziehen. 
Die Fertigstellung des Ersatzneubaus 
eines Altenpflegeheimes an der Mozart- 
straße, die Stabilisierung unserer Kurz- 
zeitpflegestation in Mittweida, die Ver- 
dopplung unserer täglichen, in der Zen- 
tralen Versorgungsküche produzierten 
Mittagessenportionen, die Auslastung 
unserer Wohnanlagen für Betreutes 
Wohnen sowie die erreichten Ergebnisse 
bei der Aufnahme von neuen Mitglie- 
dem für unseren Verein sind nur einige 
Schwerpunkte. 

Ausdruck für die Akzeptanz unseres 
Vereins ist das bisher beste Ergebnis bei 
der Listensammlung in der Geschichte 
des Stadtverbandes. Der Vorstand be- 
dankt sich bei allen fleißigen Helfern 
unseres Vereins sowie bei allen Bürgern 
unserer Stadt, die mit ihrer Spende zum 
guten Ergebnis beigetragen haben. Ent- 
sprechend dem Beschluss unserer Dele- 
giertenkonferenz haben wir damit die 
Möglichkeit, die Bedingungen für das 
~riseninterventionszentrum Chemnitz 
wesentlich zu verbessern. 

In Zukunft wird die Gestaltung der Sozi- 
alarbeit an unseren Verein neue inhaltli- 
che Anforderungen stellen. Wir haben 
zu berücksichtigen, dass die freie Wohl- 
fahrtspflege in Deutschland ins Blick- 
feld von Wettbewerbshütern in Brüssel 
geraten ist. Den Sozialverbänden wird 
vorgehalten, Vorteile zu bekommen, die 

nicht gerechtfertigt seien. Dabei wird 
völlig übersehen, dass ein steuerlicher 
Vorteil nicht zum Wettbewerbsvorteil 
wird, sondern dass die hierbei zu ver- 
steuernden Erträge in die satzungs- 
gemäßen Aufgaben investiert werden 
(müssen). Deshalb wird es in naher Zu- 
kunft darum gehen, mit erwirtschafteten 
Mitteln nicht nur "traditionelle" Vorha- 
ben unseres Verbandes - wie Umbau- 
und Neubaumaßnahmen - zu finanzie- 
ren, sondern tatsächlich auch in rein 
ideelle Zwecke - also die Betreuung der 
Menschen - zu investieren und damit 
ebenfalls nachhaltig für die Absicherung 
der Sozialarbeit in der Stadt Chemnitz 
zu wirken. Wir begrüßen es deshalb be- 
sonders, dass durch die Verwaltung der 
Stadt Chemnitz der Abschluss von Lei- 
stungsverträgen mit klaren abrechenba- 
ren Vorgaben forciert wird. Damit kön- 
nen wir dem Vorwurf von ungerechtfer- 
tigter Förderung entgegentreten. 

Mit Freude konnten wir zur Kenntnis 
nehmen, dass sich im Ergebnis des jähr- 
lichen Gesprächs der Liga der Freien 
Wohlfahrtspflege der Stadt Chemnitz 
mit unserem Oberbürgermeister die 
Stadt zum Erhalt der Freien Wohlfahrts- 
pflege bekennt und im Rahmen des zur 
Verfügung stehenden Haushaltes die so- 
zialen Projekte entsprechend der Förder- 
richtlinien weiterhin finanziell unter- 
stützt. Positiv ist z.B., dass beginnend ab 
dem Jahr 2001 in Abstimmung mit den 
Freien Trägem beträchtliche finanzielle 
Mittel zur Sanierung der Kindertages- 
stätten durch die Kommune bereitge- 
stellt werden. Damit werden sich die Be- 
dingungen in diesen Einrichtungen spür- 
bar verbessern. 
Ein im Jahr 2000 neu hinzugekommener 
Schwerpunkt ist die Errichtung von frei- 
finanzierten Altenpflegeheimen. Mit 
dem Auslaufen des Sonderinvestitions- 
Programms nach Artikel 52 PflegeVG 
im Jahre 2002 wird bereits jetzt deutlich, 
dass die mit diesen Mitteln geschaffenen 
oder sanierten Einrichtungen den 
tatsächlichen Bedarf an Pflegeplätzen 
im Freistaat nicht abdecken. Der Stadt- 
verband wird sich deshalb dieser Aufga- 
benstellung in Chemnitz und in Zusam- 
menarbeit mit anderen Kreisverbänden 
auch überregional stellen. 
Für das im Jahr 2000 Erreichte bedankt 
sich der Vorstand sehr herzlich und bittet 
alle Mitglieder und Förderer auch im 
Jahr 2001 um ihre unverzichtbare Unter- 
stützung. 
Zum bevorstehenden Weihnachtsfest 
wünschen wir Ihnen, Ihren Familien und 
Angehörigen friedliche, besinnliche 
Stunden und ein gesundes und für uns 
alle erfolgreiches neues Jahr 2001. 

Regina Ziegenhals - Vorsitzende 

Andreas Lasseck - Geschäftsführer 



5 5 Jahre Volkssolidarität 

Jubiläen vielfältig begangen 
Es war kein alltägliches Ereignis, das 
die Mitglieder der Volkssolidarität und 
viele Freunde und Sympathisanten 
Ende Oktober begangen haben. Der 
55. Jahrestag der Volkssolidarität war 
für viele ein guter Grund, Rückblick 
zu halten auf mehrere Jahrzehnte ihres 
Lebens, die sie gemeinsam mit der 
Volkssolidarität gestaltet haben. 
55 Jahre lang täglich und niemals und 

Frau Ziegenhals 

durch nichts unterbrochen das Mitein- 
ander und Füreinander zum Wohle der 
Menschen praktiziert zu haben, das ist 
eine wahrhaft historische Leistung. 
Welche Organisation, welcher Verein 
oder gar welche Partei kann das vor- 
weisen. Das Motto, die Handlungs- 
richtung und das Thema der ersten 
Stunde sind heute ebenso aktuell wie 
vor 55 Jahren und sie werden heute 
ebenso gelebt wie damals. 

Frau Boch und Frau Glatzer 

Kein Wunder also, dass dieses Ereig- 
nis gebührend gefeiert wurde. Einige 
Tausend Mitglieder unseres Stadtver- 
bandes trafen sich in vielerlei Veran- 
staltungen und Begegnungen um zu 

feiern, um sich zu erinnern, aber auch, 
um die Aufgaben der nächsten Zeit ins 
Auge zu fassen. 

Alle 16 Begegnungsstätten unseres 
Vereins hatten eine Festwoche vorbe- 
reitet. Es gab mehr als 60 Veranstal- 
tungen an denen über 900 Mitglieder 
teilnahmen. 
Höhepunkt war ohne Zweifel die Fest- 
veranstaltung "Buntes Herbstlaub" in 
der Stadthalle Chemnitz, die dem 55. 
Jahrestag der Volkssolidarität und dem 
10. Jahrestag der Gründung des Stadt- 
verbandes gewidmet war und die ge- 
meinsam mit den Kreisverbänden 
Freiberg und Stollberg durchgeführt 
wurde. Es war ein schönes Fest, 1.700 
Aktivisten des Verbandes waren zu- 
sammen gekommen, unter ihnen Frau 
Maria Boch (91 Jahre) und Frau Hil- 
degard Glatzer (90 Jahre), die 1945 
unseren Verband mitgegründet haben. 
Gekommen war auch Frau Brigitte 
Decker, seit 25 Jahren Vorsitzende der 
Wohngruppe 063. Wöchentlich ist sie 
Ca. 10 Stunden im Ehrenamt tätig, was 
in 25 Jahren 12.000 Stunden aus- 
macht. Das sind 1.500 Arbeitstage 5 8 
Stunden oder mehr als 6 ' 12  Jahre - und 
alles im Ehrenamt. 
Unter den Teilnehmern auch Frau Ur- 
sula Poser, Hauptkassiererin der 
Wohngruppe 624 seit 18 Jahren. Bei 
einem durchschnittlichen Monatsbei- 
trag von 2,50 DM je Mitglied ihrer 
Gruppe sind es mehrere Zehntausend 
DM, die Frau Poser in ihrer ehrenamt- 
lichen Arbeit höchst gewissenhaft ver- 
waltet hat. 
Beide Genannten stehen für viele, 
denen Frau Ziegenhals, die Vorsit- 
zende des Stadtverbandes, zum Be- 
ginn der Veranstaltung für ihr 
langjähriges Wirken den Dank aus- 
sprach. 
Nach einem festlichen Auftakt durch 
die Seniorenchöre des Stadtverbandes 
begrüßte Frau Ziegenhals mit großer 
Herzlichkeit den Vorsitzenden des 
Landesverbandes Sachsen der Volks- 
solidarität, Herrn Hans Rudolf Beck- 
mann, den Bürgemeister für Soziales, 
Gesundheit und Kultur der Stadt 
Chemnitz, Herrn Peter Fittig, die Bei- 
geordnete des Landrates Mittweida, 

Herr Beckmann, 
Vorsitzender des Landesverbandes 

Bürgermeister Fittig 

Frau Kunze, Beigeordnete 

Frau Hoppe 



55 Jahre Volkssolidarität 

Frau Kunze, den Sozialdezernenten 
des Kreisen Freiberg, Herrn Lubos 
sowie die Vorsitzenden und Ge- 
schäftsführer der Kreisverbände Frei- 
berg und Stollberg. 
Herzlich willkommen geheißen wur- 
den die Geschäftsführer der Liga der 
Freien Wohlfahrtsverbände der Stadt 
Chemnitz und viele Gäste aus den 
Ämtern der Stadt, aus Betrieben, Ein- 
richtungen, Krankenkassen und Fi- 
nanzinstituten, unter ihnen der Ge- 
schäftsführer der Firma Nitzsche & 
Weiß, Herr Weiß, der Hauptsponsor 
der Veranstaltung war. 
In seiner Festrede würdigte Herr 
Beckmann die historischen und aktu- 
ellen Leistungen der Volkssolidarität. 
Er hob hervor, dass die Volkssolida- 
rität in der BRD ihren besonderen und 
unverwechselbaren Platz gefunden 
hat und ein wichtiger und potenter 
Faktor in der Soziallandschaft ist, der 
von Politik und Öffentlichkeit als Be- 
wahrerin des Sozialen im Zusammen- 
leben der Menschen wahrgenommen 
wird. 

Gcrhard Graul 

für 
Blockflöte und Klavier 

anlässlich 
des 55- jährigen Bestehens 

der Volkssolidarität 

dem Stadtverband Chernnitz 
herzlich gewidmet. 

Oklober 2000 Gerhard Graul 
/ ?  /' Herr Graul übergibt seine Komposition 

an Frau Ziegenhals 

In ihren Grußworten fanden mehrere 
Redner anerkennende und gute Worte 
für die Volkssolidarität. 
Herr Peter Fittig überbrachte die 
Grüße des Oberbürgermeisters der 
Stadt Chemnitz, Herrn Dr. Peter Sei- 
fert, und bezeichnete die Volkssolida- 
rität als starken und verlässlichen Ver- 
band in der Stadt und das nicht nur im 

Seniorenbereich. Er dankte den Mit- 
gliedern für die umfangreiche ehren- 
amtliche Arbeit und zollte Respekt für 
die Arbeit von Frau Ziegenhals und 
Herrn Lasseck. 
Frau Kunze dankte für die zehn- 
jährige partnerschaftliche Arbeit des 
Stadtverbandes mit dem Kreis Mitt- 
weida. Sie bezeichnete die in Mitt- 

Seniorenchor des Stadtverbandes Kinder der Kindertagesstätte Sebastian-Bach-Str. 

Zwickauer Salonmusikanten Schüler des Gymnasiums am SchloJJteich 



55 lahre Volkssolidarität 

weida errichtete Anlage für betreutes 
Wohnen als Schmuckstück und er- 
klärte die Bereitschaft, neue Projekte 
zu unterstützen. 
Frau Hoppe, Geschäftsführenn der Ar- 
beiterwohlfahrt in Chemnitz, sprach 
im Namen der Liga der Freien Wohl- 
fahrtsverbände. Sie nannte den Stadt- 
verband einen zuverlässigen und ver- 
trauensvollen Partner und sprach die 
Hoffnung aus, die bisherige gute Ar- 
beit fortzusetzen. 
Weitere Gratulanten, nun aber in Form 
von Gesang und Spiel, waren die Kin- 
der der Kindertagesstätte Sebastian- 
Bach-Straße und Schüler und Lehrer 

und viel Beifall 
fand die Einla- 
dung von Schülern 
des Gymnasiums 
zu einem Compu- 
terkurs für Senio- 
ren. Überraschung 
dann im Saal, als 
eine Uraufführung 
a n g e k ü n d i g t  
wurde. Gerhard 
Graul, Komponist 
und Pianist und 
langjähriger Chor- 
leiter hat ein Alle- 
gretto für Block- 

des Gymnasiums am Schloßteich. 
Herzerfrischend waren ihre Beiträge Finale der Veranstaltung 

Monika Hauff und Klaus-Dieter Henkler 

flöte und Klavier geschrieben, das er 
aus Anlass des 55-jährigen Bestehens 
der Volkssolidarität dem Stadtverband 
gewidmet hat und das Ursula und 
Gertholm Mai meisterlich zur Auf- 
führung brachten. 
Beliebte und bekannte Melodien, vir- 
tuos gespielt und gesungen von den 
Zwickauer Salonmusikanten steiger- 
ten die gute Stimmung bei den Besu- 
cher. Mit Monika Hauff und Klaus- 
Dieter Henkler sang, klatschte und 
schunkelte dann der ganze Saal. 
Wie immer hatte Matthias Brade die 
Veranstaltung mit Charme und Humor 
moderiert. Übereinstimmende Mei- 
nung der Teilnehmer: Es war ein ge- 
lungenes Fest. (HN) 
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Die Würde des Menschen ist unantast- 
bar - so lautete das Motto der dies- 
jährigen Veranstaltung der Interkultu- 
rellen Wochen in Chemnitz vom 23.9. 
bis 7.10.2000, die von der Stadt 
Chemnitz, den Ausländerbeauftragten 
und dem Kulturamt organisiert wurde. 

Für den Stadtverband der Volkssolida- 
rität ist es von Anfang an Ehrensache, 
die Interkulturellen Wochen aktiv mit- 
zugestalten. Für die Mitglieder der 
Volkssolidarität gilt der Grundsatz 
Miteinander - Füreinander auch für 
das Zusammenleben mit Menschen 
anderer Länder und Kulturen. In vielen 
Veranstaltungen und Begegnungen 
während des ganzen Jahres gibt es die- 
ses Miteinander, was von gegenseiti- 
ger Achtung, aber auch von Interesse 
und Neugier auf Lebensart- und weise 
des jeweils anderen geprägt ist. 

Während der Interkulturellen Wochen 
nimmt das Beschäftigen und gemein- 
same Erleben von Kunst und Kultur 
einen besonders breiten Raum ein. So 
wurden von mehreren Begegnungs- 
stätten Menschen unterschiedlichster 
Nationalität eingeladen, um den 
Chemnitzern das Kennenlernen von 
fremden Kulturen und der Begegnung 
mit den Menschen zu ermöglichen. 
So wurde beispielsweise die Auslän- 
derbeauftragte der Stadt Chemnitz 
Frau Steege in die Begegnungsstätte 
Horststraße 11 eingeladen. Sie berich- 
tete über die Situation der derzeit 5407 
Ausländer in unserer Stadt. Sie kom- 
men aus insgesamt 108 Staaten, viele 
davon sind Vietnamesen und Ukrainer. 
Aber auch die Aufnahme jüdischer 

Emigranten aus der Gemeinschaft Un- 
abhängiger Staaten ist inzwischen für 
Chemnitz prägend geworden, deren 
Anzahl Ende 1999 1050 betrug. Die 
Besucher der Veranstaltung stellten 
Frau Steege viele Fragen, so zu den 
Begriffen "Asylanten" und "Asylbe- 
werber", zur Sozialhilfe, zum Staats- 
angehörigkeitsrecht und die Möglich- 
keiten, einen Arbeitsplatz für diese 
Menschen zu finden. 

In der Begegnungsstätte Limbacher 
Straße 71b "reisten" die Gäste durch 
drei Länder unserer Erde. Frau Bethge, 
in Funktion der "Reiseleiterin", führte 
sie mit vielen Hinweisen auf die Sitten 
und Bräuche durch die Dominikani- 
sche Republik. Nach einem landesüb- 
lichen Imbiss, organisiert von der 
"Zentralen Versorgungseinrichtung" 
der Volkssolidarität, ging es nach Un- 
garn - ein Land, welches bei Urlau- 
bern hoch im Kurs steht. Auch hier er- 
wartete die Gäste eine für das Land ty- 
pische Speise - ein herzhafter Brat- 
spieß mit Paprika und Zwiebeln und 
ein echter Tokyoer Wein. Danach flo- 
gen die Teilnehmer gedanklich nach 
China, erfuhren in einem Abriss geo- 
grafische Fakten, die vielen kulturellen 
Epochen, die dieses Land erlebt hat 
und die Entwicklung des bevölke- 
rungsreichsten Landes unserer Erde. 
Zur Freude der Gäste durfte das Essen 

mit Stäbchen ausprobiert werden. Mit 
viel Spaß versuchte man, die Technik 
zu erlernen. Untermalt wurde dieses 
Programm mit der Originalmusik 
eines jeden Landes. 

Zeitgleich gingen die Gäste in der Be- 
gegnungsstätte Hilbersdorfer Straße 
33 mit Herrn Ibrahim Mannaa, Vertre- 
ter des "Arabischen Vereins Chemnitz 
e.V.", auf die Reise nach Jordanien. Sie 
erfuhren von der Wüstenlandschaft, 
den Rohstoffen und Naturschätzen des 

Landes, aber auch von der Gastfreund- 
schaft der Einheimischen und der Re- 
ligion des Landes. Viel Erstaunen 
zeichnete sich in den Gesichtern der 
Gäste ab, als sie erfuhren, dass stets 
alle Speisen mit den Fingern gegessen 
werden und Besteck als solches nicht 
vorhanden ist. 

An einem anderen Tag lud Herr Man- 
naa die Besucher der Begegnungs- 
stätte Fürstenstraße 144a zur Reise in 
sein Heimatland ein. Interessiert 
lauschten sie seinen Ausführungen. 
Viele Palästinenser leben auf Grund 
der politischen Lage des Landes im 
Ausland, so auch in Deutschland. 
Doch auch die in der Bundesrepublik 
lebenden Palästinenser haben ihre 
starke Bindung zu ihrer Heimat nicht 
verloren. Die Interessenten erfuhren 
von der schweren Arbeit der Einheimi- 
schen in diesem Land und vom Zu- 
sammenleben der Menschen mit den 
verschiedensten Glaubensrichtungen. 
Für viele Gäste schwer nachvollzieh- 
bar, ist der Umgang mit der Wasser- 
knappheit, die in diesem Land besteht. 

Sehr gemütlich ging es auch in der Be- 
gegnungsstätte Wolgograder Allec 106 
zu. Hier saßen sehr interessierte 
Chemnitzer mit Frau Heise, einer ehe- 
maligen Aussiedlenn aus Russland, 
am Samowar beieinander. Viele Fra- 
gen musste sie beantworten. So er- 
zählte sie von ihrem früheren Leben in 
Kasachstan. Arbeiten und Schuften 
gehörte zum Alltag. Bereits vor 18 
Jahren ist sie in die damalige DDR ge- 
kommen. Und sie fühlt sich wohl hier 
in Chemnitz. 
Trotz gelungener Veranstaltung musste 
Frau Heise bedauernd feststellen, dass 
so wenig Interesse seitens der Aussied- 
ler an diesem Gespräch bestand, freute 
sich aber umso mehr über die "Neu- 
gier" und Aufgeschlossenheit der deut- 
schen Gäste. Sie versprach: "Ich 
komme wieder." 



15 JAHRE KITA - EINE KINDERTAGESSTÄTTE FEIERT 
von Gudrun Richter 

So aufgeregt wie in jener Woche er- 
lebte man das Team der Kita Seba- 
stian-Bach-Str. 21 nur selten. Kein 
Wunder, stand doch ein großes Fest - 
ja sogar eine ganze Festwoche - ins 
Haus. Vom 25.09. - 30.09.2000 feier- 
ten wir unser 15-jähriges Bestehen. 

Im September 1985 .wurde der Kinder- 
garten eingeweiht. Damals gab es 
einen Krippenteil für die Kinder bis 
drei Jahre und einen Kindergartenteil 
für die Kinder von drei Jahren bis zum 
Schulbeginn. 
Auch der Garten war zweigeteilt und 
durch einen Zaun getrennt. 
Am 01.01.1995 erfolgte die Über- 
nahme durch die Volkssolidarität und 
aus Krippe und Kindergarten wurde 
ein Ganzes. Wir betreuen heute 25 
Krippenkinder, 1 10 Kindergartenkin- 
der und 55 Hortkinder. 
In einer speziellen Integrationsgruppe 
werden auch Kinder mit leichten Be- 
hinderungen nach ihren individuellen 
Möglichkeiten gefördert. 

Vieles hat sich seit der Übernahme 
verändert. Das sieht man zuerst, wenn 
man durch den Garten geht. Ohne 
Grenzen, für alle Kinder gleicher- 
maßen zu nutzen, macht es viel Spaß, 
im Freien zu spielen, zu klettern, zu 
schaukeln und sonst noch allerhand zu 
treiben. Ganz besonders beliebt ist das 
Baumhaus, das unser Hausmeister ge- 
baut hat. Einige von den älteren Kin- 
dern durften ihm dabei zur Hand 
gehen und deshalb lieben sie es be- 
sonders. 
Alle Gruppenzimmer wurden mit 
neuen Möbeln ausgestattet und neues 
Spielzeug wurde angeschafft. Beson- 
dere Aufmerksamkeit widmen wir den 
individuellen Interessen der einzelnen 
Kinder: Weil es heute nicht mehr zu 
den Selbstverständlichkeiten des Kin- 
deralltages gehört, mit Materialien und 
Werkzeugen zu hantieren, die früher in 
Haushalt und Werkstatt frei zugänglich 
waren, haben wir eine Holzwerkstatt 
eingerichtet. Durch das Sägen, Na- 
geln, Raspeln, Feilen, Schmirgeln und 
Leimen von Holz finden die Kinder 
Zugang zu diesem natürlichen Werk- 
stoff. 

8 

In einer Kinderküche mit funktionie- 
rendem Herd wird von den Kindern 
mit "echten" Lebensmitteln gekocht 
und gebacken. Natürlich macht das 
Verkosten der Leckereien hinterher 
genauso viel Spaß wie deren Zube- 
reitung. 
Nach vielen Aktivitäten, Spielen und 
Toben haben einige Kinder das Be- 
dürfnis mal ganz ruhig zu sein und die 
Stille zu genießen. Auch das ist bei uns 
möglich. In unserem Entspannungs- 
raum kann man liegen, träumen und 
die Seele baumeln lassen. 
Die Reihe der Veränderungen und Ver- 
besserungen ließe sich beliebig fortset- 
zen. Den Erzieherinnen und Kindern 
fällt immer wieder etwas ein, um das 
Leben im Kindergarten jeden Tag aufs 
Neue spannend und interessant zu ge- 
stalten. 

Auch bei unserer Festwoche aus An- 
lass des Jubiläums war für jeden Ge- 
schmack etwas dabei: Zum Auftakt 
konnten die Kinder ihr Glück am 
Glücksrad versuchen und glauben Sie 
uns: alle hatten Glück! Zum "Tag der 
offenen Tür" konnte unser Haus mit all 
seinen Räumen besichtigt werden. 
Beim Märchenfest tanzte Rumpelstilz- 
chen mit Schneewittchen und die Er- 
zieherinnen spielten das Märchen vom 
"Rotkäppchen" vor. 

Nach einem Wandertag wurde erst ein- 
mal ausgeruht, denn für Samstag, den 
30.09.00 war die ganz große Geburts- 
tagsparty angesagt. 
Die Mitarbeiter der Einrichtung und 
ihre fleißigen Helfer trafen sich schon 
am Vormittag, weil es noch viel vorzu- 
bereiten gab. Pünktlich 15.00 Uhr be- 



gann das Fest mit 150 Kindern und 
mehr als 150 Muttis, Vatis bzw. Omas 
und Opas. Wir freuten uns, die Vorsit- 
zende des Vereins Frau Ziegenhals 
und weitere Vertreter des Vorstandes 
der Volkssolidarität sowie Mitarbeiter 
der Geschäftsstelle und viele andere 
Gäste begrüßen zu können. 
Zuerst stiegen viele bunte Luftballons 
mit dem Zeichen der Volkssolidarität 
und der Adresse unserer Kinderein- 
richtung in den strahlend blauen Him- 
mel. Unser Kinderchor sang mit uns 
gemeinsam, ein Tanzpaar tanzte nach 
modernen Rhythmen, eine Bauchtän- 
zerin begeisterte uns durch ihre har- 
monischen Bewegungen, eine Instru- 
mentalgruppe und die Vorführungen 
der Popgymnastik brachten alle zum 
Staunen. Unsere kleinen Künstler 
wurden mit viel Beifall belohnt. 
Spannend und lustig ging das Fest 
weiter. Beim Basteln, Schminken, 
Reiten (ja, ein richtiges Pferd war auf 
unserem Hof!) und bei den Clowns 
war Heiterkeit garantiert. Zum 
Fühlen, Sehen, Riechen wurden die 
Kinder in einem großen Zelt im 
"Reich der Sinne" animiert. Weil fei- 
ern hungrig macht, gab es selbst ge- 
backenen Kuchen, Eis und Roster. 
Höhepunkt und stimmungsvoller Ab- 
schluss dieses gelungenen Tages war 
unser Lampionumzug mit dem Spiel- 
mannszug. Frau Path, eine Mutti die 
ihre Kinder schon viele Jahre in un- 
sere Einrichtung bringt, resümierte 
zur Leiterin Frau Schulze: "Tolle 
Feste zu organisieren sind wir ja von 
Ihnen gewohnt, aber dieses hat wieder 
einmal alle unsere Erwartungen über- 
troffen. Vielen Dank an das ganze 
Team." 

Sie tragen einen sehr guten Ruf 
in die Öffentlichkeit 
Ein Brief an den Stadtverband (leicht gekürzt) 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

das Anliegen dieses Schreibens soll 
ein großes Lob, Anerkennung und 
Dank an den Träger "Volkssolida- 
rität", aber vor allem an die Außen- 
stelle Volkssolidarität - Kurzzeit- 
pflegestation in Mittweida, Burgstäd- 
ter Straße 75 zum Ausdruck bringen. 
Wir, Petra Röder, Christina Castelon 
und Martina Schuricht, sind Prakti- 
kanten der GAW Fachschule für Al- 
tenpflege Schulteil Mittweida, Süd- 
straße. 
In der Zeit vom 03.07. bis 28.07.2000 
erhielten wir die Möglichkeit, unser 
erstes großes Praktikum durchzu- 
führen. 
Hierbei sollte das bisher erlernte 
schulische Wissen mit der praktischen 
Arbeit verbunden und vertieft werden. 
Wir konnten feststellen, dass die 0.g. 
Einrichtung von der Personalstruktur 
sehr gut aufgebaut ist. Das Personal 
besteht aus examinierten Kranken- 
schwestern, schwestern, Altenpflege- 
rinnen und -pflegern sowie Hauswirt- 
schaftlern. 
Der Leiter, Ulrich Hainig, ist beson- 
ders hervorzuheben. Es ist ein Leiter, 
wie man ihn sich nur wünschen kann. 
Ihm gebühren ein großes Lob und An- 
erkennung mit seinem gesamten 
Team. 
Wir lernten viel Fachwissen - medizi- 
nischer, pflegerischer und organisato- 
rischer Art sowie den liebevollen und 
einfühlsamen Umgang mit sehr alten 
Menschen mit ihren Krankheiten und 
menschlichen Problemen kennen. 
Wir konnten uns überzeugen von 
einer Arbeit, die aufopferungsvoll, 
mit Liebe zum alten Menschen und 
hohem Fachwissen geleistet wird. 
Ebenfalls besonders hervorheben 
möchten wir Frau Marianne Hasel- 
bach. 
Sie bemüht sich täglich um das leibli- 
che Wohl dieser Menschen. Sie 

schafft den Bewohnern durch ihre 
menschliche und auch aufopferungs- 
volle Arbeit eine liebevolle, vertrau- 
ensvolle und harmonische Atmos- 
phäre in diesem Haus. Was im Um- 
gang mit alten Menschen nicht ein- 
fach ist. 
Das Essen wird krankheitsbedingt 
mundgerecht vorbereitet. Dies ist in 
der Altenpflege sehr, sehr wichtig. 
Die alten Menschen sind ihr sehr 
dankbar. Sie bereitet das Abendbrot 
mit viel Liebe vor. Es sieht stets appe- 
titlich aus - sie macht aus jedem Krü- 
mel einen leckeren Happen fürs 
Auge. 
Wir wünschen uns von Herzen, dass 
solch ein Team überall bekannt wird, 
auch durch uns als Praktikanten der 
GAW Mittweida. 
Wir wünschen uns solch eine Einrich- 
tung mit diesen Menschen, wenn wir 
einmal so gealtert sind. 
Das sollte keiner von uns vergessen. 
Denn leider ist heutzutage der 
Mensch nur noch Ware. . 

Deshalb sollte so eine Einrichtung mit 
gutem Personal in einer Zeit wie der 
Marktwirtschaft motiviert werden 
durch die Anerkennung ihrer schwe- 
ren, aufopferungsvollen Arbeit. 
Durch unsere gute schulische Ausbil- 
dung der GAW (durch Video's von 
Altenheimen, Auswertungen anderer 
Praktikastellen usw.) wissen wir, dass 
es bundesweit an vielen Einrichtun- 
gen in der Altenpflege noch viel zu 
verbessern gilt. 

Deshalb nochmals Dank an den Trä- 
ger Volkssolidarität und an der 0.g. 
Zweigstelle mit einem vorbildlichen 
Team, welches einen sehr guten Ruf 
in der Öffentlichkeit trägt. 

Geschrieben im Auftrag der Prakti- 
kanten der GAW 

Petra Röder 



I Aus der Stadtgeschichte 

I von 
Wolfgang Bausch 

Weihnachten gehört zu jenen Festen, 
die kaum einen Menschen unberührt 

ssen. Und so ist es von alters her. 
shalb sind die Gebräuche sowohl 
idnischen wie auch christlichen 

Ein wichtiges Festsymbol ist der 
Weihnachtsbaum. Seine eigentliche 
Heimat ist der Elsaß. In Chemnitz 
hielt er 1775 seinen Einzug. Da- 
bei war es nicht nur eine Fichte 

der Tanne, sondern auch noch im 
9. Jahrhundert eine Eibe. So heißt es 

einem Gedicht zum Weihnachts- 
fest im "Chemnitzer Anzeiger" vom 
24. Dezember 1818: "Der ersehnte 
Abend winket / Kinder gebt der 
Freude Raum! / auf dem runden Ti- 
sche blinket / der erhellte Taxus- 
baum." Zuvor existierten aber in un- 
serem Raum bereits die Pyramide 
und der Weihnachtsberg mit Darstel- 
lungen der biblischen Geschichte. 
Der Weihnachtsbaum musste sich 
deshalb seine Gleichstellung erst er- 
kämpfen. Und das ist ihm aber voll- 
ends gelungen. 
Großer Beliebtheit erfreuten sich am 
Weihnachtsabend zwei Veranstaltun- 
gen. Das eine war die Christvesper, 
die ursprünglich nur in der Jakobikir- 
che stattfand und erst vor 100 Jahren 
auf die anderen Kirchen der Stadt 
ausgedehnt wurde. Das andere war 
der so genannte "Christakt", ein 

Weihnachtsbrauch im 17. Jahrhun- gen Theaterplatz und nannte sich 
dert, der heute vollkommen in Ver- Christmarkt. Der Verkauf von Weih- 
gessenheit geraten ist. Er bestand in nachtsbäumen wiederum erfolgte 
der Aufführung von Weihnachtsspie- z. B. am Nikolaigraben, d. h. der 
len durch die Schüler der Chemnitzer Theaterstraße. Drei Tage vor dem er- 
Lateinschule unter der Regie des sten Weihnachtsfeiertag erschienen 
Stadtkantors am Nachmittag des Hei- Hunderte von Händlern, Schaubu- 
ligabends auf dem Marktplatz. Doch denbesitzern und Artisten aus nah 
mit der Zeit traten die biblischen Le- und fern in der Stadt, boten ihre Er- 
genden mehr und mehr in den Hin- zeugnisse feil und sorgten für allerlei 
tergrund und wurden durch theatrali- Kurzweil und Amüsement. Um dabei 
sche Überhöhung und Verfremdung die Ordnungsmäßigkeit zu gewähr- 
verdrängt. Deshalb wurden die Auf- leisten, erließ der Rat der Stadt dazu 
führungen 1739 durch Edikt "wegen jeweils eine "Ordnung für die Christ- 
der Christabend Ahlfanzereien" ver- märkte". Und dann endlich war es so 
boten. weit, wie ein Reim von 1892 dar- 
Eine ganz große Rolle spielte natür- stellte: "Herr und Mama Wunderlich 
lich, wie könnte es auch anders als /rüsten voller Eifer sich / in die Stadt 
heute sein, das Weihnachtsgeschäft. zu gehen /um, das Portemonnaie V 

Das realisierte sich in zweierlei Moos / in den Läden, glänzend gro 
Hauptformen: einmal in den von den forsch sich umzusehen." Angefügt 
Geschäften der Stadt in ihren Räum- sei noch ein interessantes Inserat aus 
lichkeiten veranstalteten 
Weihnachts-Ausstellungen 
und zum anderen im Weih- 
nachtsmarkt. Um sich dabei 
orientieren zu können, vor 
allem aber zur Präsentation 
und um Käufer anzulocken, 
wurde gratis ein so genann- 
ter "Führer durch den 
Chemnitzer Weihnachts- 
markt" verteilt. Das jewei- 
lige Geschäft präsentierte 
sich mit seinem Angebot in 
Gestalt einer detaillierten 
Anzeige und erhielt dazu 
vom Herausgeber eine 
Empfehlung in Versform. Er 
erschien das erste Mal 
1883. In den Jahren 
1901/1902 erschien dann 
ein "Weihnachtsbote und 
Geschäftsanzeiger". Der 
Weihnachtsmarkt, wie wir 
ihn heute verstehen, hatte 
seinen Standort in alter Zeit 
auf dem Marktplatz oder 
auf dem Brühl oder auch 
auf dem Anger, dem heuti- 



dem "Chemnitzer Anzeiger" vom 
24. Dezember 1800: "Das Fest- 
backen auf dem ersten Weihnachts- 
feiertag, wo nur ganz allein bei 

' 

und in den Brotbänken neubacke 
Ware gleich mit dem frühesten 
bekommen ist, hat Christ.Biling am 
Johannistor." 
Vergessen werden darf in unserer 
historischen Reminiszenz auf kei- 
nen Fall das Essen. Dafür gab es 
früher ganz feste Regeln. Das Mit- 
tagsgericht am Heiligabend sollte 
nur aus Kartoffeln und Linsen be- 
stehen. Auf keinen Fall durfte 
Fleisch dabei sein. Als "besseres" 
Mittagsmahl für gut gestellte Bür- 
ger, die es sich leisten konnten, war 
nur Karpfen aus dem Stadtgraben 
erlaubt. Am Abend gab es dann das 
so genannte "Neunerlei", um sich 
für das kommende Jahr immer 
einen reich gedeckten Mittagstisch 
zu sichern. Es durfte aber bei den 
ärmeren Schichten auch etwas 
"Quellendes", also Grütze, Hi 
oder Reis sein. Ganz streng wur 
im Gegensatz zu heute, wo We 
nachtsbackwaren bereits im Okto- 
ber in den Geschäften erhältlich 
sind, darauf geachtet, dass der 
Weihnachtsstollen nicht vor dem 
Heiligabend angeschnitten werden 
durfte, weil das schreckliches Un- 
heil bringen würde. Auch den 
Haustieren wurde am Heiligabend 
etwas "Besonderes" gefüttert. Und 
man durfte auch nicht vergessen, 
um einer guten Emte im nächsten 
Jahr willen, am Weihnachtsabend 
die Obstbäume kräftig zu schütteln. 
Solcherart verwirklichte sich dann, 
was der "Chemnitzer Anzeiger" am 
24. Dezember 1818 schrieb: "Die 
Weihnachtszeit setzt das Familien- 
leben in große Bewegung und wird 
eben dadurch ein allgemeines Fa- 
milienfest". 

IM EHRENAMT 
vorgestellt: Frau Renate Linke 
von Klaus Müller 

Ein Abend Mitte September 2000. Re- 
nate Linke ist wieder zuhause in der 
Chemnitzer Parkstraße. Zufrieden, 
wenn auch ein bisschen abgespannt. 
Hinter ihr liegt eine Fünf-Tage-Fahrt 
mit dem Reisebüro der Volkssolida- 
rität zu Rhein und Mosel. Alles hat ge- 
klappt. Selbst das Wetter passte ausge- 
zeichnet. - Da klingelt das Telefon. 
Eine Frauenstimme meldet sich: "Frau 
Linke, ich muss Sie noch mal anrufen. 
Beim Aussteigen an der Poliklinik 
Lortzingstraße hatten wir gar keine 
richtige Zeit. Ich möchte einfach noch 
einmal Dank sagen für die schöne 
Reise." 
Solche Anerkennung empfindet die 
Vorsitzende der Volkssolidaritäts- 
wohngruppe 401 als schönsten Lohn. 
"Das gibt einem die Kraft, die man für 
seine ehrenamtliche Arbeit braucht." 
Ihre jetzige Funktion übt Renate Linke 
gut drei Jahre aus, ist aber mit der 
Volkssolidarität bereits seit 1957 "ver- 
heiratet". Die damals 21-jährige küm- 
merte sich schon in Hartha bei Oe- 
deran mit um Nachbarschaftshilfe, um 
den Erntekindergarten und gesellige 
Veranstaltungen für ältere Bürger. In- 
zwischen hat sie viele weitere Seiten 
der Arbeit miteinander füreinander 
kennen gelernt. Sie wirkte in der 
Chemnitzer Wohngruppe Parkstraße, 
wo sie nun fast 40 Jahre lebt, hatte 
später im Stadtbezirksvorstand Karl- 
Marx-Stadt Mittemord unter anderem 
die Ehrenamtlichen anzuleiten und das 
auch im Stadtverband nach der politi- 
schen Wende. 
Bekannte aus gemeinsamer Tätigkeit 
nennen sie gewissenhaft. Sie gehe für 
ihre Arbeit auf, sehe nicht nach der 
Uhr, wenn eine Aufgabe mal etwas 
Zeit und Engagement braucht. Und sie 
habe das Geschick, anderen die aktu- 
ellen Anliegen des Vereins nahezu- 
bringen. 
Brennendste Aufgabe ist nach ihrer 
Meinung die Gewinnung von Mitglie- 
dem, wie sie auf einer der jüngsten 
Beratungen mit Vorstand und Volks- 
helfem sagte. Darum werden zu Aus- 
fahrten, Kegelabend, Weinfest und 
Adventsfeier stets Nichtmitglieder 

eingeladen, damit sie die Vorzüge der 
Volkssolidaxität kennen lernen. Renate 
Linke geht aber auch mit der lebhaften 
Hauptkassiererin Hannelore Benne- 
witz zu dieser oder jener Adresse, um 
Neue zu werben oder bei dem einen 
und anderen die fast vergessene Mit- 
gliedschaft wiederzubeleben. Auf der 
Vorstandsberatung meinte sie einfach: 
"Wir müssen doch die Volkssolidarität 
stärken und erhalten, weil sie etwas 
Gutes ist.'' 

Frau Linke ( I .  V .  links) mit 
Mitgliedern ihrer Gruppe 

Dabei zeigt sich auf so einer Sitzung, 
dass die Vorsitzende ebenfalls gut 
zuhören kann. Zum Beispiel, wenn 
Hannelore Bennewitz darüber spricht, 
wie wichtig höhere Beiträge von Mit- 
gliedern sind, die sich das leisten kön- 
nen. Schließlich kommen 50 Prozent 
davon der Gruppe wieder zugute. Oder 
wenn Willi Sonntag erzählt, wie gut 
die von ihm sorgfältig geschriebenen 
Glückwunschkarten bei den Jubilaren 
ankommen und wenn Edith Reh über 
die Erneuerung einer ruhenden Mit- 
gliedschaft informiert. 
Um die Organisation zu verjüngen, 
sollten alle Älteren versuchen, die jun- 
gen Leute in ihren Familien einzube- 
ziehen, denkt Renate Linke. Sie selbst 
hat Sohn, Tochter und Enkelin für die 
"Soli" geworben. Stolz kann der Vor- 
stand der Wohngruppe 401 darauf 
sein, dass diese seit Herbst 1997 rund 
80 neue Mitglieder gewonnen hat. 
Und eine besondere Aktie haben Vor- 
sitzende und Hauptkassiererin darauf, 
dass die Wohngruppe 404 (Irkutsker 
Straße) in jüngster Zeit wiederbelebt 
wurde und angefangen hat, selbststän- 
dig zu arbeiten. 



IST EIN BESONDERES ERLEBNIS 

Die VUR hat sich ganz speziell auf das Reisen mit Senio- 
rinnen und Senioren konzentriert und verfügt mittlerweile 
über reichlich Erfahrungen. 
Wir sind so flexibel, so individuell und so aufmerksam 
Ihnen gegenüber, dass Sie sich mit Sicherheit auf jeder 
Reise mit uns wohlfühlen und viel Schönes und Interessan- 
tes erleben. 
Bei uns reisen Sie nur in ausgesuchten Komfortreisebussen 
namhafter Busbetriebe mit bestens ausgebildeten Fahrern, 
die Ihnen hohe Sicherheit garantieren. 
Bei uns gibt es keine Nachtfahrten - bei weiten Strecken or- 
ganisieren wir eine Zwischenübernachtung. 
Bei uns werden Sie in Häusern der 3- und immer öfter der 
4-Sterne-Kategorie untergebracht und ab Beginn der Reise 
ist ein Reiseleiter an Ihrer Seite, der sich fürsorglich um Sie 
kümmert. 

Wir organisieren die Reisen so, dass Ihnen genügend Raum 
für individuelle Freizeitgestaltung bleibt und wir reagieren 
schnell und unkompliziert auf Wünsche und aktuelle Be- 
dingungen. 
Immer mehr Seniorinnen und Senioren haben Tagesfahrten, 
Urlaubs- und Kurreisen mit der VUR schätzen gelernt, auch 
weil das Angebot umfangreich und vielseitig ist. 
Auch in diesem Jahr können Sie wieder aus einer Vielzahl 
schöner Reisen auswählen. Unsere breite Angebotspalette 
beinhaltet 

Busreisen in beliebte Urlaubsregionen, 
Kurreisen nach Tschechien, Polen und in die Slowakei, 
Kreuzfahrten auf dem Nil und auf der Donau, 
Flugreisen nach Mallorca, Zypern, Kreta, Peking (um nur 

einige zu nennen) 
und vieles andere mehr. 

Auf Grund des großen Erfolges beim 1. Seniorentreffen 2000 in Obenviesenthal und der großen Nachfrage nach einer wei- 
teren Begegnung, haben wir auch für das nächste Jahr solch ein Treffen vorbereitet. 

Wir laden Sie ein zum 

2. Sächsischen Seniorentreffen 
nach Oberhof 5 Tage vom 17.06.-21.06.2001 
und vom 24.06.-28.06.2001 
Kommen Sie mit in die Heimat von Herbert Roth und genießen 
Sie mit anderen Gruppen der Volkssolidarität Sachsen ein Feuer- 
werk aus Unterhaltung und verschiedensten Aktivitäten. Erleben 
Sie ein abwechslungsreiches und vielseitiges Programm, U. a. die 
Begrüßungsveranstaltung mit Karin Roth sowie den Tanzabend 
mit Live-Musik. Wir laden Sie zu einer Kutschfahrt und einer 
Wanderung auf dem Rennsteig ein und zeigen Ihnen bei diversen 
Rundfahrten die Schönheiten des Thüringer Landes. 
Der Preis p. P. im Doppelzimmer beträgt für diese herrliche Fahrt 
nur 595,- DM. Der EZ-Zuschlag beläuft sich auf 75,- DM. 

Auf den 

Ein weiteres Schmankerl im letzten Jahr war unsere Silvester- 
reise nach Passau, die vollkommen ausgebucht war. Aus diesem 
Grund veranstalten wir nun ein 

Osterfest in Passau 
5 Tage vom 12.04.-16.04.2001 

Übernachten Sie in einem 4-Sterne-Hotel inmitten der Passauer 
Innenstadt. Es erwartet Sie neben einer dortigen Stadtführung mit 
Orgelspiel U. a. eine Rundfahrt durch den Bayerischen Wald 
sowie der Besuch der Kristallfabrik Joska. Natürlich darf auch 
das obligatorische Ostergeschenk nicht fehlen, welches Sie auf 
dieser Fahrt erhalten. 
Der Preis p. P. im Doppelzimmer beträgt 666,- DM. Der EZ-Zu- 
schlag beläuft sich auf 70,- DM. 



Genau wie die beiden vorher genannten Fahrten, war auch unsere Mehrtagesreise ins Ostseebad Warnemünde ein absolu- 
ter Knüller. Alle Teilnehmer (des auch diesmal vollbesetzten Busses) waren des Lobes über das bekannte 5-Sterne-Hotel 
Neptun sowie über die angebotenen Fahrten gepaart mit genügend Freizeit voll. 
Aus diesem Grund heißt es auch irn Jahre 2001 wieder: 

Der Tag beginnt mit Meerblick - 
Warnemünde 
5 Tage vom 22.04.-26.04.2001 

Genießen Sie die heilende Wirkung des milden 
Ostsee-Reizklimas, gepaart mit dem Komfort 
eines 5-Sterne-Hotels direkt am Strand und der 
Seepromenade mit dem "Strom". Ein Tagesaus- 
flug auf die Insel Rügen sowie die kostenfreie 
Nutzung des hoteleigenen Meerwasserhallenba- 
des machen diese Fahrt zu einem Erlebnis. 

Der Preis p. P. im Doppelzimmer beträgt für 
diese herrliche Fahrt nur 595,- DM. Der EZ-Zu- 
schlag beläuft sich auf 190,- DM. 

Weitere Angebote entnehmen Sie bitte unserem 
neuen Katalog "Reiseträume 200 1 ", den wir Ihnen auch 

gerne nach Hause senden. 

Unsere Tagesfahrten erscheinen in einem separaten Heft 
voraussichtlich Anfang Dezember. 

Wir freuen uns über Ihre Anfragen. 

VUR-Reiseveranstaltung 
der Volkssolidarität Sachsen GmbH 

ClausstraJe 33, 
09126 Chemnitz, 
Tel.: (03 71) 53 85-150 

oder -1 51 



nicht nachvollziehbar. An diese Falle Nur in diesem Maße darf er Geschäfte 
Gesetzgeber gedacht. für den Betroffenen durchführen. 
reuungsgesetz von 1992 mun- Wenn nun pauschal alle Vollmacht 
Hilfe auf und gibt einige - übergehen soll, so stellt sich die 

wegen c e, ob auch höchstpersönliche 
ges der :heidungen durch den Betreuer 
Möglicl ~ffen werden können. 
Zunächst einmal bleibt der Betreut gierig ist zum Beispiel, ob der 
voll handlungsfähig. Der Betreuer ir :uer die Befugnis hat, über heil- 
zwar sein gesetzlicher Vertreter. Trotz ndelnde oder freiheitsentzie- 
dem kann der Betreute alle Geschäfte nenue Maßnahmen gegen den Betrof- 
wirksam abschließen. Allerdings kann fenen zu bestimmen. Stellen Sie sich 
durch das Vormundschaftsgericht im nur die schwierigen Fragen bzgl. ver- 
Ernstfall angeordnet werden, dass der schiedener Behandlungsmethoden 
Betreue Geschäften des Be- oder einer Verlegung in ein psychisch 
troffene unterstützendes Krankenhaus vor. 

Dies ist grundsätzlich nicht durch 
Wer kann ~ e ~ z e u e r  eine ausdrückliche Übertragung in 

der Vollmachtsurkunde möglich. 
Grundsätzlich wird auf Antrag oaer Vielmehr ist in diesen außergewöhnli- 
direkt schwierigen Fragen stets eine 
tätig un iundschaftsgerichtliche Geneh- 
dies zu ing erforderlich. 
fene auch eine eigene Veri ne Formulierung wie 
son als Betreuer bevoll~ allen Angelegenheiten" 
Darüber hinaus wird aber : fbertragung auch im 
dann eine von Staatsseite angeoranet s~per5uniichen Bereich nicht aus. 
Betreuung nicht als erforderlich ange 
sehen, wenn es überhaupt eine besse I niemand 
geeignete Vertrauensperson gibt. habt 
Diese muss sich aber in der Vergan 
genheit wenigstens schon einmal ur it das Vormundschafts- 
die persönlichen Belange des nu IIL GIIIG ~etreuungsperson. 
hilflose ge, auch dann gilt das 
haben. 
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Wir kennen das Gefühl: Hilflc 
Es kann im Leben dazu k' 
dass man mit der Schnellig 
Entwicklungen nicht mehr klar- 
kommt, sich überfordert fühlt oder 
einfach der Uberblick verloren geht. 
Wenn dadurch das n 
einträchtigt wird, ist 
Nicht nur das Gesc 
für solche Schwien 
beschäftigt sich dic 
Betreuung von Me 
nicht mehr vollstänaig selosr versor- 

gen können. 
Ohne in die Details 
zutauchen, empfehlen wir, sich mit 
dem Sozialamt 
4 8850 38) oder de 
Vormundschaftsger 
platz 10, 091 11 Chemnitz, ' 
Nr.: 4 53 52 06) in Verbindung 
Zen, wenn Beratungsbedarf rur aen 
Fall der Notwendigkeit oder des 
Wunsches nach Betreuung besteht. 
Hier erhalten Sie Auskunft und Rat, 
in welchem Umfang und mit welchen 
Kompetenzen ein Betreuer bestellt 
wird. 
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EUES VOM WETTBEWERB 
ITGLIEDER WERBEN MITG 

amt 190 Mitglieder für den der beteiligten sich von unseren 109 Wohngruppen 95. Das 
ist eine Beteiligung von 87%. 

n Helfern standen dabei unsere In den uns noch verbleibenden letzten Monaten dieses Jah- 
zur Seite und kon t- res werden die AG "Mitglieder" und unsere hauptamtlichen 

Mitarbeiter verstärkt an der Mitgliedenverbung teilnehmen. 
Durch besondere Aktivitäten in der Wohngru er Sie wollen so den ehrenamtlichen Werbern den Rücken 
Vorsitz von Frau Gisela Weinhold, wurden 
geworben. Die Wohngruppe 492, deren Vorsitzende Frau Liebe Mitglieder, die Ergebnisse des diesjährigen 
Büttner ist, konnte mit Hilfe von Frau Bethge, Leiterin der Wettbwerbes werden in der ersten Ausgabe der "VS-Ak- 
Begegnungsstätte Limbacher Straße, bei gezielten Aktionen tuell" des Jahres 2001 ordentlich ausgewertet. 
zur Mitgliedenverbung ihren Mitgliederbestand um 14 Ein Dankeschön für die aktivsten Werber wird es 

orenwohnanlage Straße der Nationen, erbrachten 13 Neu- E 
werbungen für die Wohngruppe 032, mit Vorsitz von Herrn E 
Nestler. 
Für unseren Wettbewerb ergibt sich dadurch zum 3. Quartal lingen. 
ein Zwischenstand von 761 dazu gewonnenen Mitgliedern. Gleichz 

.......................... Name: .................... Vorname: ......................... ...................... ; Name Vorname: 

............................................................................. i PLZ, Ort: ........................................................... 
: Geb.-Datum: ............... Tel.: ............................. 

WG: ............... Unterschrift: ............................ : 

; Ich bin bereit, entsprechend der Beitragsord- 
Sobald dieser Aufnahmeantrag ausgefüllt i nUng einen Beitrag 

und unterschrieben an die Geschäftsstelle des i in Höhe von: .................... DM zu entrichten. 
Stadtverbandes zurückgeschickt wurde und i 

; Monatlicher Mindestbetrag: das neue Mitglied entsprechend der Satzung . 
i für Kinder und Jugendliche bis zum vollen- 

, aufgenommen wurde, nimmt dieser Abschnitt ; deten 18. Lebensjahr 1,00 DM 

an der Verlosung der Reise im Mitglieder- i für Rentner, Auszubildende, Studenten, 
i Nichtberufstätige 

wettbewerb „Mitglieder werben Mitglieder" : 2,00 DM 

teil. ; Ich ermächtige die Volkssolidarität diese Daten 
; zu speichern. Die Daten des Bundesdaten- 
i schutzes bleiben unberührt. 

Die Gewinner werden informiert. Der Rechts- 

weg ist ausgeschlossen. Datum: ............... Unterschrift: ........................ 
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Zum Beitrag "Sommer, Sonne, Ba- gehen nach Teplice und nach Berlin. In diesem Jahr hatten wir neun Lis- 
defreuden" im Heft 212000 hat uns Aber auch Bowling erfreut sich ten und können 1.167,lO DM verbu- 
Frau Weigelt geschrieben. Sie großer Beliebtheit. Ende Oktober chen. 30%, das sind 350,-DM, 
meinte, es haben noch zwei Bäder führten wir eine Fahrt durch das dürfen wir davon in der Gruppe be- 
gefehlt, nämlich das Stelzendorfer Zschopautal durch und anschließend halten. Dafür bekommen unsere 
und das Schönauer Bad. ging es zum Bowling. Selbst unsere kranken Freunde in der Gruppe, die 

90-jährige Johanna Zimmermann nicht an der Weihnachtsfeier in der 
Der Autor des Beitrages, Herr Wolf- schiebt noch eine "ruhige Kugel". Begegnungsstätte teilnehmen kön- 
gang Bausch antwortet: nen, einen schönen bunten Beutel. 
Bei der Darstellung in dem Beitrag Im November besuchten wir einen Die anderen 70% werden in diesem 
zu den Schwimmbädern konnten nur unserer Klubs der Volkssolidarität - Jahr zum Ausbau und zur Erweite- 
Unterlagen des städtischen Territo- Am Harthwald, wo uns eine Rechts- rung des Kriseninterventionszen- 
riums bis 1950 sowie über Bad-Neu- anwältin über das Erbrecht infor- trums also für Leute verwendet, die 
bauten nach 1950 ausgewertet wer- mierte. Des Weiteren informierten in Not sind. 
den. Stelzendorf und auch Schönau wir unsere Mitglieder über die Ange- 
wurden aber erst im Bestand von bote der Küche der Volkssolidarität. Ein Geschäftsmann sagte mir, viel- 
Siegmar-Schönau am I .  Juli 1950 Den Höhepunkt in jedem Jahr bildet leicht muss ich davon auch einmal 
nach Chemnitz eingemeindet. Ich unsere Jahresabschlussfahrt in die Gebrauch machen und gab 50,- DM. 
danke für das Interesse und die schönsten Gegenden unserer näheren Das hatte ich nicht erwartet, mich 
freundliche Ergänzung. Heimat. So waren wir schon im Mit- aber umso mehr gefreut. 

telerzgebirge, Westerzgebirge und 
im Vogtland. Wo es dieses Jahr hin- Wir sprachen vorwiegend Bekannte, 

B IST IMMER geht, wird noch nicht verraten, denn Nachbarn, unsere Mitglieder und 
E ,OS unsere Mitglieder lesen ja unsere auch Geschäfte und Praxen an. Die 

Zeitung und da wäre ja die Überra- Spendenfreudigkeit war sehr unter- 
schiedlich zwischen 1,- bis 50,- DM. 
Wir haben gemerkt, dass die Volks- 

Tagesfahrt durch unser ig Neuaufnah- kan 
schönes Erzgebirge erlebt, wo wir 
u.a. auch auf dem Katzenstein waren 
und eine fast dreistündige Kutsch- 
fahrt vom Katzenstein zur Schwarz- 

erschänke - natürlich mit Picknick 

er m~„.. acht Personen 
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KLOPPELAUSSTELLUNG IN DER BEGEG- 
NUNGSSTÄTTE SCHEFFELSTRASSE 8 
von Waltraud Peitzsch 

Anlässlich der Geburtstagsfeier unserer Volkssolidarität eröffneten wir am 23. Ok- 
tober 2000 in der Begegnungsstätte Scheffelstraße 8 eine Klöppelausstellung. 
Die fleißigen und vor allem kreativen Klöpplerinnen lassen wahre Wunderwerke 
entstehen. Die 18 Mitglieder des Zirkels im Alter von 55 bis 84 Jahre treffen sich 
jeden Mittwoch 13.00 Uhr im Klub und dabei wird nicht nur eifrig geklöppelt, es 
gehört auch ein gemütlicher "Kaffeeklatsch" dazu, vor allem aber werden neue 
Ideen ausgetauscht. 
Die ausgestellten 150 Exponate lockten viele Besucher an. Deren großes Interesse, 
Staunen und die angeregten Gespräche machten die Ausstellung zu einem Erfolg. 

UNSERE L 6 ~ ~ - ~ ~ ü ~ ~ ~ ~ Ä ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ v  
GENIESSEN DEN HERBST IN IHREM 
NATURKINDERGARTEN 
von Ursula Hennig 

Mit allen Sinnen erleben, das kann man bei uns, denn die Voraussetzungen stim- 
men. Der Herbst mit seinen vielen Farben, Fnichten und Geruchen ist eine will- 
kommene Erganzung zum Kletterbaum, Weidentrampolin und dem aus Stammen 
gelegten Balancierparkur. 
Von den vielen im Kreis aufgestellten Baumstammen (unterschiedliche Hohe) 
fuhlen sich die Kinder regelrecht angezogen, um weit zu schauen und ganz groß zu 
sein. Hier konnen sie Mut und Geschick austesten oder auch ganz ruhig ihre "Be- 
ratungen" abhalten. Außerdem ist von hier das Kurbisbeet mit erntereifen Fnich- 
ten zu bestaunen. 

HERBSTFEST IM 
REGENBOGENHAUS 
IN WITTGENSDORF 

Am Sonntag, dem 10. September 
2000 wurde für die Einwohner in 
Wittgensdorf ein Herbstfest im und 
um das Regenbogenhaus organisiert. 
Mit diesem Fest wollten die Mitarbei- 
ter des Regenbogenhauses einen Bei- 
trag zu einem lebenswerten Ortsteil 
leisten. 
Verschiedene Aktivitäten wie Krea- 
tiv-Aktion für Kinder, Jugendliche, 
Senioren und Eltern sowie Flohmarkt, 
Spiele und Basteln wurden angebo- 
ten. 
Die Volkssolidarität Stadtverband 
Chemnitz e.V. hatte die Möglichkeit 
mit verschiedenen Aktivitäten des 
Vereins präsent zu sein. Wir stellten 
das vielseitige Klubleben unserer Be- 
gegnungsstätte in Wittgensdorf vor. 
Die Sozialstation Clausstraße hat ko- 
stenlos Blutdruck gemessen und 
Blutzuckerwert bestimmt. Für das 
leibliche Wohl wurde gesorgt. Es 
wurde selbstgebackener Kuchen von 
unseren Kindertagesstätten und Kaf- 
fee angeboten. Der beliebte "Vosi- 
Tropfen" durfte auch nicht fehlen. 
Besucher aus Wittgensdorf und Um- 
gebung nutzten die Gelegenheit, um 
unsere Angebote kennen zu lernen 
und mit uns ins Gespräch zu kommen. 
Verschiedene Generationen verbrach- 
ten gemeinsam einen schönen Tag. 
Die Mitarbeiter des Regenbogenhau- 
ses bedankten sich in einem Schrei- 
ben für die Unterstützung und den er- 
folgreichen Verlauf des Festes zu dem 
die Volkssolidarität Stadtverband 
Chemnitz e.V. mit beigetragen hat. 

Für die Wohngruppe der Volkssolida- 
rität in Wittgensdorf war das eine gute 
Möglichkeit sich vorzustellen. In den 
letzten Jahren hat Frau Zinkemat die 
Wohngruppe geleitet. Der Stadtvor- 
stand dankt ihr für die geleistete Ar- 
beit. Die neue Vorsitzende der Wohn- 
gruppe ist Frau Katrin Pisko. Sie or- 
ganisiert auch die Reisen und Aus- 
fahrten der Wohngruppe und ist An- 
sprechpartner für alle Fragen. 
Zu erreichen ist sie in der Begeg- 
nungsstätte der Volkssolidarität in der 
Burgstädter Straße 4 - Telefon: 
03 72 001 8 82 62. 



So kenne ich es aus meiner Kinderzeit, 
am ersten Adventssonntag räumten wir 
das Weihnachtszeug vom Boden. 
Nussknacker, Räuchermann und Pyra- 
mide wurden aufgestellt. Meine Mutti 
umwand ein Holzgestell mit Tannen- 
grün und roten Bändern. In den Ad- 
ventskranz kamen vier dicke rote Ker- 
zen. So wie die Kerzen nach und nach 
angezündet wurden, verkürzte sich die 
Wartezeit bis zum Fest. Es erhöhte 
sich die Spannung und die Vorfreude. 
Wie es einst war, ist es geblieben, am 
ersten Advent werden die Schachteln 
mit den Weihnachtssachen aus der 
Kammer geholt, die Männeln werden 
geweckt. Vielleicht mit dem kleinen 
Unterschied zu früheren Jahren, dass 
die Leute damals nicht so viel Weih- 
nachtszeug hatten wie die Menschen 
heutzutage und zumeist auch nicht 
übermäßig Platz, das dann unterzu- 
bringen. Heute ist ja das Aufstellen des 
Weihnachtszeuges mit einem ganz or- 
dentlichen Umsturz des Hauswesens 
verbunden: Vasen, Bilder und Deck- 
chen werden weggepackt, Blumen- 
töpfe zeitweise ausquartiert, die ganze 
Wohnung erhält eine weihnachtliche 
Dekoration. 

Eine besonders schöne Sitte ist es in 
unserer Gegend, die Fenster in der 

Weihnachtszeit mit Lichtem zu 
schmücken. 

Hübsch 
L L sehen sie 

aus, die verschiedenen 
Männeln und die 

vielen Schwib- 

maßen der 

Glanz der Lichter. Es ist Weihnachts- 
zeit. 
Erinnern wir uns zurück an die Zeit, in 
der die Tannenbäume noch Wachsker- 
zen trugen. Da war das Schmücken des 
Baumes eine komplizierte Sache. 
Natürlich wurde schon immer der 
Weihnachtsbaum mit viel Liebe ge- 
schmückt. Aber es war früher noch 
weit mehr zu beachten. Die Kerzen 
mussten so angeordnet sein, dass Äste 
und Baumbehang nicht etwa anbren- 
nen konnten. Damit die Kerzen nicht 
tropften,, wurden sie vorher in Salz- 
wasser gelegt und die Kerzenhalter 
durften nur an stabile und gerade 
Zweige gezwickt werden. Die Älteren 
kennen das alles noch zur Genüge und 
haben sich oft mit der Tücke des Ob- 
jektes geplagt. Wir Kinder durften, 

wenn überhaupt, nur zusehen, wie der 
Baum geschmückt wurde. Natürlich 
sind die elektrischen Kerzen eine prak- 
tische Sache, aber auf das Flackem 
einer Wachskerze, auf den Geruch, den 
sie verströmt und die Art, wie sie un- 
sere Sinnen anspricht, sollten wir nicht 
verzichten. 
Wir haben in der Familie noch von un- 
serer Oma eine recht hübsche Pyra- 
mide mit vom Gebrauch geschwärzten 
Flügeln und etlichen lädierten Figuren. 
Natürlich hängen wir an dem guten 
Stück und stellen es immer wieder auf. 
Vor einigen Jahren hätte ich dieses 
Modell nachkaufen können. Aber was 
sollte aus der alten Pyramide werden, 
sie tat mir leid. Wegwerfen, das hätte 
ich nicht übers Herz gebracht, hingen 
doch zu viele Erinnerungen an ihr. So 



ist alles wie immer. Auch in diesem Kram und könnte mich von anderen 
Jahr wird bei uns Omas Pyramide mit Weihnachtssachen sowieso kaum tren- 
den angeräucherten Flügeln und den nen. 
angesengten Figuren in der Weih- Haben die Männeln ihre Schuldigkeit 
nachtsstube stehen. getan, werden sie wieder weggepackt. 
Weihnachten erinnern sich die meisten Also bei mir, da bleiben sie noch lange 
Menschen gern und oft sehr genau an über Hohneujahr stehen. Ich mag 
die Festlichkeiten in ihrem Elternhaus. Weihnachten und für die viele Arbeit 
Mir geht es ebenso. Ich halte immer mit dem Herräumen und dem Weg- 
Ausschau nach den Weihnachtsfiguren, packen möchte ich die Männeln schon 
die bei uns die Stube schmückten. Der eine Weile in der Familie haben. 
Nussknacker trug eine gelbe Feder am Außerdem ist das Wegräumen 
Hut, bis sie eines Tages abbrach und des Weihnachtszeugs eine 
verloren ging. Das Beste aber war ziemlich große Arbeit, so 
unser Räuchemann. Ein alter Mann habe ich es auch aus diesem 
saß auf der Ofenbank und schmauchte Grunde nicht allzu eilig. Bis es so 
sein Pfeifchen. So ein richtiger Opa. weit ist, dauert es noch ein Weil- 
Und erst der Ofen! Er hatte blaue Ka- chen. Jetzt kommt sie erst einmal, die 
cheln und eine Röhre, wie das eben schöne Zeit der Männeln und Lich- 
früher so war. Beide, genau denselben ter, die Zeit der Heimlichkeiten und 
Nussknacker und diesen Räuchermann des Schenkens. 
suche ich seit Jahren vergeblich in ein- In diesem Sinne wünsche ich Ihnen 
schlägigen Geschäften. Schade, aber allen eine schöne Weihnachtszeit und 
kein Beinbruch, habe ich ja genug viel Freude mit den Männeln! 

A l l e n  (jeburtstagskin3ern unseres 
Qereins, 3ie in 3en 'Monaten Dezember, 
~ a n u a r  un3 Tebruar Geburtstag feiern, 
gratulieren wir ganz herzlich un3 über- 

mitteln 3ie besten Wünsche für 
Gesunaheit un3 Wohlergehen. 

W i t  besonaerer 8tenlichkeit beglück- 
wünschen wir unsere ültesten Witglieaer. 

p u u  A n n a  Xluge 
zum 101. Geburtstag um 02.01. 

Trau Charlotte Rothweiher 
zum 101. Geburtstag um 12.02. 

Trau Charlotte Schiel 
zum 101. Geburtstag um 14.02. 

Trau Gsl 'Wehet 
zum 98. Geburtstag um 09.12. 

Trau Wartha Schuck 
zum 98. Geburtstug um 13.01. 

q a u  Olga ßleil 
zum 97. Geburtstag um 16.12. 

Trau elsa Xrenkel 
zum 97. Geburtstag um 09.01. 

'Af- Trau ~ohanna Welzer 
. zum 97. Qebunstag UM 28.02. 



. . . VERZEIHLICHER IRRTUM 
von Regina Ziegenhals 

Einladungen zu den vorweihnachtli- man zwei brauchte, um einen daraus und seinem bekannten Auftrittsge- 
chen Veranstaltungen der Wohngruppe zu machen und wo es schnell Weih- dicht: "Von draußen vom Walde komm 
221 der Volkssolidarität waren immer nachten werden musste, damit die Na- ich her ...". Bei der Passage " ... nun 
begehrt, weil für die Ausgestaltung deln nicht abfielen. Willy Arnold ern- sagt wie ich's hierinnen find, sind's 
immer ein anderer Helfer oder ein an- tete viel Lob für seinen Baum. gute Rentner, sind's böse ..." klopfte es 
deres Leitungsmitglied verantwortlich Er nahm dieses etwas verschämt und gewaltig an die Tür und herein trat ein 
war und damit alle gespannt waren, mit einem eigenartigen Augenzwin- völlig unerwarteter Gast, der in der 
was denn diesmal passieren wird. kern entgegen. Schumrnrigkeit des Raumes gar nicht 
Natürlich freute man sich auch auf die Die Feier war so richtig zu erkennen war. Ver- 
weihnachtlichen Präsente und vor in vollem schneit, mit ernstem Gesicht trat 
allem auf den fein geschmückten Gange. der Abschnittsbevollmächtigte 
Weihnachtsbaum, der nie fehlen ein. 
durfte. 
Zur Weihnachtsfeier, an die ich mich Was wollte denn der ABV bei 
noch deutlich erinnere, war unser Ar- unserer Weihnachtsfeier ? 
nold Willy mit der Ausgestaltung be- Er winkte unseren Willy zu 
auftragt. Er wollte als echter Erzgebir- sich und wir hörten folgen- 
gler eine Pyramide aufstellen, aber die den Dialog: 
Wohngruppenleitung hatte beschlos- ABV: Kollege Arnold, ent- 
sen, es muss ein Weihnachtsbaum her. gegen meiner Festlegung 
Aber nur mit elektrischer Beleuch- haben sie den Weihnachts- 
tung, forderte Hans Zimmer, der Klub- schmuckbaum geschnitten, 
ratsvorsitzende. Das hatte seinen guten das ist eine strajhare Hand- 
Grund, denn der Klubraum im ehe- lung. 
maligen Johannisgarten an der 
Zschopauer Straße platzte bei jeweils Willy Amold entgegnete mit un- 
100 Gästen förmlich aus allen Nähten. schuldiger Miene: Das kann 
Die Luft war schon stickig genug vom nicht sein, Freund ABV, denn ich 
Qualm der Räucherkerzen und Ra- weis gar nicht was das sein soll, 
chermanneln. Mehr durfte nicht sein, ein Weihnachtsschmuckbaum. Ich 
damit die Luft noch zum Atmen habe nur eine Fichte geschnitten. 
reichte. Zeichnung: Hanns Peter Fährmann Ich dachte zwischen beiden besteht 
Also, zur Weihnachtsfeier 1975 hatte ein himmelweiter Unterschied. Für die- 
Willy den Hut auf und musste, wie er Der Chor sang alte Weihnachtslie- sen Irrtum, der aus meiner Unwissen- 
immer wieder betonte, gegen seinen der, Gerda Flohr, unsere ausgezeich- heit entstanden ist, bitte ich höflichst 
Willen eine Fichte beschaffen. Und er nete Pianistin, umrahmte die kleinen um Entschuldigung. 
brachte eine, die an Wuchs und Nadel- Vorträge mit wunderschöner Weih- 
dichte alle bisherigen Weihnachts- nachtsmusik und als Höhepunkt der Und damit konnte die Weihnachtsfeier 
bäume in den Schatten stellte. vorweihnachtlichen Feier kam Knecht nun erst recht fröhlich und beschwingt 
Es war keine von der Sorte, von der Ruprecht mit Bart, Rute, roter Nase weitergehen. 

Anzeige 





Kreuzworträtsel 
Hinweis: Bei den mit * gekenn- 
zeichneten Begriffen ist jeweils ein 
Monatsname gefragt. 

Waagerecht: 1) * 6) Westernreits- 
port 10) Abk. Assistent 14) große 
Eule 15) russ. Revolutionär 16) 
Sternbild 19) bei uns 110 21) gram- 
matischer Begriff 22) eine der Ge- 
zeiten 23) Weglosigkeit 24) Frau- 
enname 26) Fund im Oetztal 27) 
Staat in Afrika 29) Gestalt aus Eg- 
mont 30) Regenbogenhaut des 
Auges 33) Oper von Verdi 34) Abk. 
Weltorganisation 35) engl Ende 36) 
umgangssprachlich f. modern 37) 
Skatbegriff 39) Zentrum 41) Abk. 
Nummer 42) Stadt in Thüringen 
43) grau 45) Kundgebung 46) 
Stimmung 48) Frauenname 50) 
Träge 51) ein Augenblick 53) fla- 
cher Randsee 56) Vogelkraut 58) 
Augendeckel 60) span. Drei 61) 
Bestand 63) * 66) ägypt. Gott 67) 
Frauenname 70) chem. Zeichen f. 
Tellur 71) Rückstand bei der Wein- 
herstellung 73) * 74) engl. Alt 76) 
Getränk 77) Gebirge in Südamerika 
80) chem. Zeichen für Barium 81) 
franz. Artikel 82) Verdickung am 
Hals 85) ital. Ja 86) * 89) Eintritt 
90) Elektrokardiogramm 92) * 94) 
Name V. Hochflächen 95) Schank- 
tisch 98) Schifffahrtskunde 100) 
Gewässer 101) Papagei 102) * 104) 
Mittelmeerinsel105) * 106) * 

Senkrecht: 1) * 2) Laubbaum 3) Biberratte 4) Abk. Leichtmetall 5) Vortrag 6) Stadt in Sachsen 7) engl. an 8) Weltraumbehörde 
9) * 10) Maßangabe 11) scherzh. Spezialist 12) Gebiet in Asien 13) Gesteinsart 17) Weltmeer 18) Strom in Sibirien 20) Re- 
gierungsform 25) chem. Zeichen 28) amerik. Erfinder 29) Gegenteil von Aus 31) Gegenteil von Außen 32) Kirchenmusikin- 
strument 38) pers. Fürwort 40) Käsesorte 41) engl. Verneinung 42) * 44) Abk. Techniker 46) chem. Zeichen f. Lanthan 47) 
Schulfestsaal49) Balte 50) span. Männername 52) Spielkarte 54) Fluß in Sibirien 55) Brauch, Sitte 57) pers. Fürwort 59) Ko- 
sename f. Prinzessin Diana 62) Teil d. Blüte 63) Kartenwerk 64) Männername 65) Abk. f. Kurzschrift 67) Männername 68) 
griech. Göttin 69) gewandt, gewitzt 72) Richtergewand 75) junges Schaf 78) Fehllos 79) schmale Stelle 81) rumänische 
Währung 82) Männername 83) Weissagung 84) * 87) Zahl 88) großes Gewächs 91) Spielkartenfarbe 93) Nachtlokal 96) Stof- 
feinfassung 97) Benennung 98) Übervorteilung 99) Spaß, Fez 100) deutsch. Partei 103) Flächenmaß 104) Abk. f. Milliliter 

Bitte schicken Sie die Postkarte mit dem Lösungswort an: 
Volkssolidarität Stadtverband Chemnitz e.V.; 
Leserbriefkasten; Clausstraße 31,09126 Chemnitz 

Unter Ausschluss des Rechtsweges ziehen wir aus den Einsen- 
dem mit dem richtigen Lösungswort einen Gewinner. 
Er erhält eine kostenlose Tagesreise mit der 
VUR Reiseveranstaltung der Volkssolidarität Sachsen GmbH. 

Einsendeschluß ist der 22. Januar 2001 (Poststempel) 

22 

Das neue Lösungswort ergibt sich aus den Feldern A - L: 

Auflösung des letzten Kreuzworträtsels: 

Das richtige Lösungswort lautete: Gemeinsam statt einsam. 
Im Rahmen der Verstaltung "Buntes Herbstlaub" wurde aus den 
richtigen Einsendungen der Gewinner gezogen. 
Es ist Frau Alice Schmidt, Wenzel-Verner-Straße 84, 
09120 Chemnitz. 
Herzlichen Glückwunsch. Bitte wenden Sie sich an die: 
VUR Reiseveranstaltug der Volkssolidarität Sachsen GmbH 
09126 Chemnitz, Clausstraße 33 

A B C D E F G H I  J K L  
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